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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte
Regierungspolitik

Wie Ublich und gesetzlich vorgeschrieben, unterbreitete der Bundesrat im Frihjahr
dem neugewahlten Parlament die Regierungsrichtlinien, den Finanzplan sowie erstmals
den vom Nationalrat 1990 mit einem Postulat geforderten Personalplan fir die laufende
Legislaturperiode. Unter dem Leitmotiv "Offnung nach Aussen - Reformen im Innern"
stellte er vier wichtige Ziele seiner Politik vor: das qualitative Wachstum, eine erhohte
Innovationsbereitschaft, die Offnung der Schweiz gegeniber dem Ausland sowohl im
politischen als auch im wirtschaftlichen Bereich und die Férderung der Solidaritat im
Inneren. Der Bericht betonte aber auch die Schwierigkeiten einer langerfristigen
Planung in einem sich rasch wandelnden Umfeld und unter dem Druck von knappen
Finanzmitteln. '

Im Parlament wurde der Bericht im allgemeinen recht positiv aufgenommen. Massive
Kritik kam nur von der Auto-Partei, welche in den Legislaturzielen den Ausdruck eines
immer weiter wuchernden Staatsaktivismus sah, sowie von den Schweizer Demokraten,
die sich mit den europapolitischen Zielen Gberhaupt nicht anfreunden konnten. Zwei
Motionen der SD/Lega-Fraktion bezlglich des agrarpolitischen Teils der GATT-
Verhandlungen bzw. flir eine restriktivere Einwanderungspolitik wurden abgelehnt.
Gegen den Widerstand der Linken stimmte der Nationalrat einer Motion seiner
Kommission zu, welche den Verzicht auf das vom Bundesrat geplante Stabilitatsgesetz
verlangt; der Standerat korrigierte diesen Entscheid mit der Umwandlung dieser
Richtlinienmotion in ein Postulat. Zu den Bereichen Umwelt, soziale Sicherheit,
Gesundheitsund Finanzpolitik wandelte der Nationalrat eine ganze Serie von
Richtlinienmotionen entweder in Postulate um oder lehnte sie - namentlich wenn sie
von der SD/Lega-Fraktion stammten - ab. In ihrer verpflichtenden Form sowohl vom
National- als auch vom Standerat gutgeheissen wurde hingegen eine Motion der GPK,
welche verlangt, dass eine Steigerung der Wirksamkeit staatlicher Massnahmen explizit
unter die Legislaturziele aufgenommen wird, sowie eine Motion der
Stdnderatskommission Uber den Schutz der Mutterschaft und der Familie. In der
Wintersession Uberwies der Nationalrat zudem eine Motion seiner Finanzkommission,
welche vom  Bundesrat verlangt, systematisch zu  Uberprifen, welche
Verwaltungstatigkeiten sich rationalisieren liessen und auf welche ganz verzichtet
werden kénnte. ?

In einem Bericht Uber die amtliche Informationstatigkeit in Krisenlagen kam die
Geschaftsprifungskommission des Nationalrats (GPK) zum Schluss, dass Bundesrat und
Bundesverwaltung die Information in Krisensituationen nicht oder nur mit Muhe
beherrschten. Vor allem bei departementstbergreifenden Problemen seien Personen
und Organisationsstruktur Uberfordert, und die Friherkennung von Themen mit
informationspolitischer Brisanz funktioniere schlecht. Die GPK hatte die behoérdliche
Information in drei konkreten Fallen untersuchen lassen: die Reaktion auf ein vom US-
Senator D'Amato veranstaltetes Hearing zu einem Abkommen der Schweiz mit Polen aus
dem Jahre 1949 bezlglich nachrichtenloser judischer Guthaben, den Fall des der
Korruption verdachtigten Generalstabsobersten Nyffenegger und die Mutmassungen
Uber die Ubertragbarkeit des sogenannten Rinderwahnsinns auf den Menschen.

Um die Informationstatigkeit zu verbessern, reichte die GPK eine parlamentarische
Initiative fur  ein Bundesratssprecheramt ein, das gegenuber den
Informationsbeauftragten der Departemente weisungsberechtigt ware (97.429). Da es
namentlich auch die Aufgabe dieser Stelle ware, Informationsfliisse innerhalb der
Bundesverwaltung zu o6ffnen, koénnte sie zudem als informationspolitisches
Frihwarnsystem fir den Bundesrat wirken. Eine weitere Aufgabe wirde darin bestehen,
den Bundesrat informationspolitisch zu beraten und in der Offentlichkeit zu vertreten.
Die GPK anerkennt in ihrem Bericht, dass diese letzte Aufgabe heute in Ansétzen
bereits von Vizebundeskanzler Casanova wahrgenommen wird; sie musste ihrer
Meinung nach aber klarer umrissen und der Posten mit mehr Kompetenzen ausgestattet
werden. Mit einer Motion (97.3384) verlangte die GPK ausserdem bis Ende 1998 die
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gesetzlichen Grundlagen fur die Einflhrung des Offentlichkeitsprinzips in der
Bundesverwaltung. *

Im Juni nahmen die Rate Kenntnis vom Geschéaftsbericht des Bundesrates fir das Jahr
2012. Die Regierung beschrieb die 2012 realisierten Massnahmen entlang von sechs
Leitlinien: (1) die Wettbewerbsfahigkeit des Wirtschaftsstandortes Schweiz wurde mit
einem Massnahmenpaket zur Starkung des Bankensektors gesichert. Zudem soll der
Wohlstand mit der Wachstumspolitik 2012-2015 geférdert und die Agrarpolitik
weiterentwickelt werden. (2) Die aussenpolitischen Schwerpunkte sahen eine
Intensivierung der Zusammenarbeit mit Europa vor. Wichtig war zudem die Starkung
der Schweiz als Gaststaat fUr internationale Organisationen. (3) In der Sicherheitspolitik
wurde eine verbesserte Vorsorge fur Katastrophen und Notlagen mit einem Fokus auf
kritische Infrastrukturen hergestellt. Ansonsten lag der Schwerpunkt der
Sicherheitspolitik auf der Kampfflugzeugbeschaffung. (4) Die Sozialpolitik konzentrierte
sich auf die umfassende Reform ,Altersvorsorge 2020". (5) In der Energiepolitik wurde
ein Massnahmenpaket fir den schrittweisen Umbau der Energieversorgung angegangen.
In der Infrastrukturpolitik stand die Finanzierung der Eisenbahninfrastruktur im
Vordergrund. (6) Die Kredite im Bereich Bildung, Forschung und Innovation sollen fur
2013 bis 2016 ein Uberdurchschnittliches Wachstum aufweisen um die Spitzenstellung
der  Schweiz zu festigen. Auch die Kooperation in internationalen
Forschungsorganisationen soll weiterhin ein Schwerpunkt sein. *

Die Geschaftsprifungskommissionen beider Rate gaben Mitte Marz in ihrem Bericht
zum Riicktritt des SNB-Prasidenten Hildebrand einige Empfehlungen ab, wie sich der
Bundesrat in Zukunft in &hnlichen Situationen verhalten soll. Nach Ansicht der GPK
hatte der Bundesrat seine Kompetenzen Uberschritten. Die Kommissionen hielten fest,
dass die Massnahmen, die von der damaligen Bundespréasidentin Calmy-Rey (sp)
ergriffen wurden, einer rechtlichen Grundlage entbehrten. Eine der Empfehlungen der
beiden GPK lautete deshalb, dass auch bei dringlichen Geschaften mit grosser
politischer Tragweite die rechtliche Zusténdigkeit abzukléren sei, um das
Legalitatsprinzip - keine staatliche Handlung ohne Rechtsgrundlage - nicht zu
verletzen. Zudem solle der Bundesrat auch in ausserordentlichen Situationen statt Ad-
hoc-Ausschlisse reguldare Ausschisse nutzen. Zudem wurde die ehemalige SP-
Bundesratin gertgt, weil sie den Gesamtbundesrat zu spéat informiert habe; auch die
Bundeskanzlei hatte fruher einbezogen werden miussen. Es sei deshalb ein
Kommunikationssystem zu schaffen, mit dem das gesamte Gremium einfach, schnell
und sicher informiert werden kénne. Dieses System soll zudem auch sicherstellen, dass
bundesratliche Telefonkonferenzen - eine solche hatte Anfang 2012 stattgefunden -
abhdrsicher sind. Gemahnt wurde von den beiden GPK zudem die schlechte Qualitéat
der Bundesratsprotokolle. Diese seien zu knapp abgefasst und teilweise gar fehler- und
lickenhaft gewesen. Nachvollziehbarkeit sei so nicht gegeben und die Arbeit der GPK
werde damit erschwert. Nicht nur vom Bundesrat, sondern auch in der Presse wurde
die Kritik der zustandigen Kommissionen als teilweise zu heftig erachtet: Ein gewisser
Spielraum musse der Regierung in Krisensituation eingerdumt werden. Sogar Christoph
Blocher nahm das Vorgehen von Micheline Calmy-Rey in Schutz, die in der NZZ eine
Plattform zu ihrer Verteidigung erhielt. ®

Der Geschaftsbericht des Bundesrates fiir das Jahr 2013 wurde in der Sommersession
in beiden Raten zur Kenntnis ggnommen. Die Bundesrate mussten in beiden Kammern
Stellung nehmen zu Fragen, die sich aus der Prasentation der sieben Leitlinien
(attraktiver und wettbewerbsféhiger Wirtschaftsstandort; regionale und globale
Positionierung; Gewahrleistung der Sicherheit; Festigung des gesellschaftlichen
Zusammenhalts; nachhaltige Nutzung von Energie und Ressourcen; Topqualitat in
Bildung und Forschung; Gleichstellungspolitik) ergaben. Die
Geschéftsprifungskommissionen beider Rate (GPK-NR, GPK-SR) fokussierten allerdings
weniger auf einzelne Leitlinien als vielmehr auf die bei allen Themen wichtigen
offentlichen Beschaffungen. In den Departementen wurden Erhebungen durchgefiihrt,
mit denen laufende Vertrage evaluiert wurden. Mit dem Bundesrat seien einzelne
Problemfalle besprochen und ein verbessertes Controlling diskutiert worden (vgl. dazu
die Motionen 14.3289 und 14.3018). °
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Im Geschéftsbericht des Bundesrates legt die Regierung dar, welche Ziele und
Massnahmen im jeweiligen Berichtsjahr erreicht wurden. Auch bei der Beschreibung
des Jahres 2014 hielt sich das Gremium hinsichtlich der Gliederung der
Berichterstattung an die sieben, fir die Legislatur 2011 bis 2015 bestimmten Leitlinien:
Um den Wirtschaftsstandort Schweiz attraktiv und wettbewerbsfahig zu erhalten, sei
2014 die Botschaft fur das Finanzmarktinfrastrukturgesetz vorgelegt und die
Vernehmlassung zur Unternehmenssteuerrefom lll eréffnet worden. Die Gewahrleistung
der Sicherheit als zweite Leitlinie, sei mit den grundlegenden Weichenstellungen flr
Armee, Nachrichtendienst und Zivildienst angestrebt worden. Dabei sei auch die
Organisation des internationalen Austauschs von Informationen zur Bekampfung
internationaler Kriminalitat aber auch zur grenziberschreitenden Zusammenarbeit in
der Migration weiterentwickelt worden. Mit dem OSZE-Vorsitz habe sich die Schweiz
international positionieren kénnen. Die Orientierung an dieser dritten Leitlinie sei 2014
allerdings durch eine sich aufgrund der Annahme der Masseneinwanderungsinitiative
schwieriger gestaltende Europapolitik nicht einfach gewesen. Flr die Festigung des
gesellschaftlichen Zusammenhangs habe 2014 die Reform der Altersvorsorge im
Zentrum gestanden, zu der eine Botschaft verabschiedet worden sei. Zudem fokussiere
der Bundesrat hier auch auf eine Anderung des ZGB zwecks Anderung des
Adoptivrechtes sowie auf eine verbesserte Vereinbarkeit von Erwerbstéatigkeit und
Angehdrigenpflege. Als funfte Leitlinie gilt der Regierung eine nachhaltige Nutzung von
Energie und Ressourcen. Hier wurde 2014 eine Botschaft zu einer Revision des
Umweltschutzgesetzes erarbeitet. Mit der Freigabe der Mittel fir den
Agglomerationsverkehr und der angestrebten zweiten Revision des
Raumplanungsgesetzes sei 2014 auch eine grenzliberschreitende Raumplanung
angestrebt worden. Damit schliesslich die Topqualitat in Bildung und Forschung auch
weiterhin Bestand haben kénne, habe der Bundesrat 2014 auf ein Massnahmenpaket
zur Starkung und Internationalisierung der Berufsbildung fokussiert. Die Rate nahmen
den Bericht in der Sommersession zur Kenntnis. Im Nationalrat waren zur Beratung des
Berichts mehrere Blécke und insgesamt drei unterschiedliche Sitzungen reserviert
worden, wobei die verantwortlichen Regierungsmitglieder jeweils Position zu
Ruckfragen nahmen, die einzelnen Ratsmitgliedern und Fraktionen auch dazu dienten,
auf ihre Kernthemen aufmerksam zu machen. Im Stadnderat war die Beratung des
Berichts wesentlich klrzer. Die Voten der jeweiligen Kommissionssprecher wurden am
Schluss lediglich von Simonetta Sommaruga kurz kommentiert.’

Ende 2018 lag der Bericht zur Erfllung des Postulats Caroni (fdp, AR), Glbernommen von
Beat Walti (fdp, ZH), zur Einfihrung einer Regulierungsbremse vor. Der Bericht zeigte
verschiedene Methoden auf, mit denen das Regulierungswachstum gebremst werden
konnte. Unterschieden werden Budgetregeln, die mit Kostenbudgets flir neue
Regulierungen arbeiten (z.B. Budgetziele, «One in, one out»-Regel), Regeln im
Gesetzgebungsprozess, die mit institutionellen Hirden Regulierungen einschranken
sollen (z.B. qualifizierte Mehrheiten oder Sunset-Klauseln), sowie
Transparenzinstrumente, mit denen evaluiert wird, was bei bestehenden Regulierungen
verbessert werden kénnte (z.B. ex-ante Folgen und Kostenabschatzungen oder ex-post
Evaluationen). Eine Bedingung flr die Einflihrung einer Methode sei die Quantifizierung
und die systematische Erfassung von Kosten und Nutzen von Regulierungen, was - so
der Bericht warnend - nicht nur methodisch schwierig, sondern auch aufwandig sei.
Jedes Modell habe seine Vor- und Nachteile, aber je strikter und mechanischer es
umgesetzt werde, desto schwerer abschatzbar seien Nebenwirkungen, mit der die
Effizienz neuer Regulierungen etwa aufgrund von Ausweichreaktionen (z.B. kénnten
kostenintensive Regulierungen als Verordnung statt als Gesetz umgesetzt werden)
eingeschrankt werde. Der Bericht kam zum Schluss, dass die Einflhrung von
Regulierungsbremsen tiefgreifende Folgen fur den Gesetzgebungsprozess und gar fur
das staatspolitische Geflige der Schweiz haben kénnte. Zudem sei die Effizienz solcher
Instrumente immer auch abhangig von der Disziplin von Parlament und Bundesrat
selber, weil wirksame Durchsetzungsmechanismen kaum vorstellbar seien.

In seinem Fazit betonte der Bundesrat, dass Regulierungen zwar immer Kosten
verursachten (z.B. fur einzelne Unternehmen), aber eben auch Nutzen brachten (z.B. fur
die Gesamtbevélkerung). Ein starrer Kostenfokus sei nicht zweckmassig. Allerdings
erachte er eine bessere Transparenz durch systematischere Evaluationen als sinnvoll. ®
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2013 hatte die GPK-NR in einem Bericht Uber die Wahl des obersten Kaders der
Bundesverwaltung sechs Empfehlungen abgegeben, fur deren finf sie im Jahr 2016
eine Nachkontrolle beschloss. Einzig die Empfehlung, sich mit Ernennungen
zurlickzuhalten, hatte der Bundesrat bis zur Inspektion der GPK zu deren Zufriedenheit
umgesetzt. Die PVK, die mit der Nachkontrolle betraut worden war, legte Ende 2018
eine Kurzevaluation zu 123 Wahlgeschéaften des Bundesrats zwischen 2015 und 2017 vor.
Sie kam zum Schluss, dass die Wahlverfahren deutlich Uberarbeitet worden waren.
Positiv hob sie dabei die Personensicherheitsprifungen und die Schaffung von
Findungskommissionen hervor. Allerdings gebe es nach wie vor Schwéchen bei der
Besetzung der Topkader durch den Bundesrat. Kritisiert wurde, dass die von den
Departementen an den Bundesrat gestellten Antréage keine Grinde flr die Auswahl von
Kandidierenden und keine Vergleiche zwischen den Bewerberinnen und Bewerbern
enthielten, obwohl die GPK dies empfohlen hatte. Als ursachlich machte die PVK die
diesbezlglich ungenauen Weisungen des Bundesrates und der Bundeskanzlei aus.
Zudem seien die enthaltenen Informationen oft unzureichend. So hatten in der Hélfte
der untersuchten Félle die Interessenbindungen der Kandidierenden gefehlt. In ihrer
Medienmitteilung gab die GPK bekannt, dass sie dies als problematisch erachte. Sie
ersuchte den Bundesrat, diese Informationen systematisch einzufordern. °

Bundesverwaltung - Organisation

In der Frihlingsession nahmen die beiden Kammern vom Jahresbericht der GPK und
der GPDel Kenntnis, mit dem die Geschaftsprifungskommissionen (GPK) sowie die
Geschéftsprifungsdelegationen (GPDel) des Nationalrats und des Sténderats
Rechenschaft Gber ihre Tatigkeiten im Jahr 2014 ablegen. Die GPK haben die Aufgabe,
die Oberaufsicht Uber Bundesrat, Bundesverwaltung, Bundeskanzlei, Gerichte und
Bundesanwaltschaft auszuliben. Uberpriift werden soll dabei Rechtmassigkeit,
Zweckmassigkeit und Wirksamkeit von Verwaltungshandeln. Mit zahlreichen
Subkommissionen werden verschiedene Bereiche evaluiert, Empfehlungen abgegeben
und die Umsetzungen dieser Empfehlungen nachkontrolliert. Die wichtigste mit
Vorstdssen verbundene Untersuchung der GPK im 2014 betraf das Beschaffungswesen
(inkl. der Untersuchung des Informatikprojektes Insieme), wobei in diesem
Zusammenhang auch die Protokollfihrung im Bundesrat gerligt wurde. In beiden
Kammern kurz diskutiert wurde zudem die Personalplanung, inklusive dem Beizug
externer Mitarbeiter. Ins Visier geriet dabei das Bundesamt fir Energie, das zahlreiche
Auftrage unter der Hand vergeben haben soll. ™

Jeweils zu Beginn eines Jahres - und rechtzeitig auf die Frihjahrssession - legen die
GPK und die GPDel ihren gemeinsamen Jahresbericht vor, in welchem jeweils die
wichtigsten Kontrollen, deren Ergebnisse und daraus abgeleitete Empfehlungen
veroffentlicht werden. Im Berichtsjahr trafen sich die Mitglieder der GPK 85 Mal und
diejenigen der GPDel 12 Mal zu Sitzungen, um ihren Auftrag der Oberaufsicht Uber
Regierung und Verwaltung wahrzunehmen und zu Uberprifen, ob die Bundesbehdrden
im Sinne von Verfassung und Gesetz handelten.

Im Jahresbericht 2017 wurden vor allem jene Untersuchungen beschrieben, zu denen
bisher nur wenig oder keine 6ffentlichen Informationen vorlagen. Gegenstand des
Berichts waren unter anderem das elektronische Gerichtsdossier, das
Informationssystem Verkehrszulassung (IVZ) des ASTRA oder eine Nachkontrolle des
Behordenverhaltens im Zusammenhang mit dem Ricktritt des ehemaligen
Nationalbankprasidenten Philipp Hildebrand. Die Einfuhrung eines elektronischen
Gerichtsdossiers gilt als eine der grossen Herausforderungen der kommenden Jahre
und soll eng von der GPK begleitet werden. Auch das Informatikprojekt IVZ gilt als
Schltsselprojekt und wird deshalb laufend Uberprift. Die GPK zeigte sich mit den
Entwicklungen insgesamt zufrieden. Ebenfalls als zufriedenstellend wurde bewertet,
dass der Bundesrat die im Nachgang des Rucktritts von Philipp Hildebrand aufgestellten
Empfehlungen weitestgehend umgesetzt habe. Weiter waren im Bericht erstmals auch
die laufenden Inspektionen aufgefihrt, so etwa eine Untersuchung zu den
Bevélkerungsszenarien, zur Offentlichkeitsarbeit des Bundes oder zu DNA-Analysen in
Strafverfahren. Themen, die 2017 besonders im Fokus standen - die intensiv
untersuchte Problematik bezlglich der Birgschaften des Bundes fur die
Hochseeschifffahrt, die Sistierung von BODLUV oder die Evaluationen der
parlamentarischen Verwaltungskontrolle - wurden im Bericht bewusst nur am Rande
erwahnt. Die Rate nahmen am 6. (Stdnderat) bzw. am 7. Mérz (Nationalrat) Kenntnis vom
Bericht. "
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Wirtschaft

Geld, Wahrung und Kredit
Geld, Wahrung und Kredit

Rétrospective annuelle 2019: Crédit et monnaie

L'année 2019 était 'occasion, pour la place financiere helvétique, de «célébrer»
|'anniversaire des 10 ans de la fin du secret bancaire. Si le bilan est plutét positif, les
acteurs du secteur notent surtout une refonte profonde des pratiques. L'un des
éléments clés de cette refonte est I'échange automatique de renseignements (EAR).
Alors que les premiers échanges ont été effectifs, de nouveaux accords ont été adoptés
par le Parlement. Parallelement, le Forum mondial sur la transparence et I'échange de
renseignements & des fins fiscales a délivré la note «conforme pour |'essentiel» a la
Suisse, et les chambres fédérales ont adopté, apres une conférence de conciliation, le
projet de loi pour la mise en ceuvre des recommandations dudit Forum. Un rapport
devra d'ailleurs étre établi sur la mise en ceuvre de cette loi. Par contre, la modification
de la loi sur l'assistance administrative fiscale (LAAF) n'a pas convaincu les
parlementaires qui ont décidé de ne pas entrer en matiére. Finalement, plusieurs
objets qui visaient un renforcement de la législation pour les transactions offshores, les
paradis fiscaux, les flux financiers déloyaux et illicites, et I'assistance a un délit fiscal
hors de Suisse, ont tous été rejeté par le Parlement qui estime que des mesures
unilatérales ne sont pas pertinentes pour cette thématique multilatérale.

Deux tendances mondiales se sont imposées sur |'agenda de la politique financiere
helvétique: la finance durable et les nouvelles technologies financiéres. D'abord, a la
suite de I'engagement de la Suisse dans les Accords de Paris, plusieurs parlementaires
ont souhaité favoriser la finance durable en optimisant les conditions-cadres, et
notamment la fiscalité. Ensuite, les nouvelles technologies financieres, comme la
«blockchain», ont attisé de nombreux débats sous la coupole. Les parlementaires ont
notamment questionné I'adéquation d'objets procéduraux et judiciaires avec ces
nouvelles technologies, ou encore la possibilité de créer des comptes numeériques
prives aupres des banques centrales. De plus, l'arrivée sur le marché bancaire
helvétique de néobanques, I'obtention des premieres licences bancaires pour des
cryptobanques et le projet Libra ont fait couler beaucoup d'encre. L'évolution de la
FinTech sur la place financiére helvétique sera probablement encore au coeur des
débats dans les années a venir.

Trois modifications législatives majeures ont occupé les parlementaires. Premiérement,
les débats sur la modification de la loi sur les droits de timbres ont pu reprendre apres
|'adoption, en vote populaire, du projet fiscal 17. L'objet a été discuté en commission.
La CER-CN a ainsi demandé, avant de se prononcer, un rapport sur les conséquences
financiéres d'une abolition du droit de timbre. Deuxiémement, la modification de la loi
sur l'unité monétaire et les moyens de paiement (LUMMP) a été adoptée par les
chambres fédérales. Troisiemement, les deux chambres ont apporté des modifications
a la modernisation de la loi sur le contrat d'assurance (LCA), aprés avoir classé la
révision totale de la LCA.

En dehors de la coupole fédérale, d'autres thématiques ont animé les débats.
Premiérement, la Banque nationale suisse (BNS) a mis en circulation les nouvelles
coupures de 100 et 1000 francs. Ces deux derniéres mises en circulation pour la
nouvelle série de billets ont été I'occasion de débattre sur la disparition progressive de
|'argent liquide et les risques liés au blanchiment d'argent. Deuxiemement, la BNS a
maintenu le cap de sa politique monétaire expansionniste. Afin de faire face aux
fluctuations du marché, au franc fort et a la tendance internationale morose, elle a
également augmenté ses avoirs a vue. Les taux d'intéréts négatifs ont engendré une
déferlante d'opinions d'économistes helvétiques. Ces opinions n'ont cessé de déferler
dans des sens contraires. Pendant ce temps, certaines banques commerciales ont
commencé a répercuter les taux négatifs sur leurs clients. Troisiemement, du c6té des
banques commerciales, I'UBS a été condamnée, en premiére instance, a une amende
record de 3.7 milliards d'Euro dans son proces en France. Finalement, ['Union
européenne a mis fin a I'équivalence boursiére avec la Suisse. Le sujet est désormais lié
aux discussions sur I'Accord-cadre.

Dans les journaux, la thématique «Crédit et monnaie» a représenté environ 5% des
articles mensuels. En 2019, un maximum de 7.5% d'articles ont été recensés en juillet.
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Cette légeére hausse est a mettre a crédit de la Banque nationale suisse (BNS) qui a
animé les débats avec de nombreuses discussions sur la force du franc et sur la baisse
des taux d'intéréts. Comme les débats sur les taux d'intéréts et le franc fort ont
continué d'occuper le haut de I'affiche sur la fin de I'année 2019, une Iégere hausse du
nombre d'articles est a signaler. Néanmoins, dans I'ensemble, I'année 2019 a été
|égérement moins riche en article -1.4% sur la thématique «Crédit et monnaie» que la
moyenne des autres années de la législature (2016-2018). ™

Finanzmarkt

Le comité consultatif pour I'Avenir de la place financiére helvétique a dressé son
premier rapport. Ce comité, institué en 2016, dirigé par le professeur Aymo Brunetti,
est chargé d'aborder les questions relatives & la place financiere d'un point de vue
stratégique, mais aussi d'élaborer des recommandations pour I'avenir de la place
financiere suisse. Pour ce premier rapport, le comité s'est penché précisément sur la
finance numérique. Le groupe considere ainsi que I'Etat doit favoriser I'innovation et
que la réglementation doit garantir la concurrence dans ce nouveau secteur. Il soutient
le Conseil fédéral qui avait approuvé un rapport en octobre 2016 sur les nouvelles
technologies financiéres (FinTech). ™

La numérisation se dessine comme un moteur incontournable de I'innovation. Dans
cette optique, le développement a long-terme de la distributed ledger technology (DLT)
et de la blockchain s'impose dans le secteur de la finance et dans I'économie suisse de
maniére générale. Le rapport bases juridiques pour la DLT et la blockchain en Suisse
définit les conditions-cadres nécessaires a un développement optimal, durable et
éthique de ces technologies. En se basant sur ce rapport, le Conseil fédéral estime que
plusieurs adaptations ponctuelles du droit sont indispensables. Premierement, en ce
qui concerne le droit civil, aucune adaptation n’est nécessaire pour les jetons
cryptographiques (tokens), comme le bitcoin, qui représentent des actifs immatériels.
Par contre, il est indispensable d’adapter le droit des papiers-valeurs afin de prendre
en considération les jetons qui représentent des droits matériels. Deuxiemement, la
prise en compte des cryptoactifs lors d’une faillite doit étre envisagé dans le droit de
I'insolvabilité. Troisiemement, le Conseil fédéral estime que le droit des marchés
financiers est déja adapté a ces nouvelles technologies. Des modifications globales ne
sont donc pas nécessaires. Quatriemement, le risque d’utilisation frauduleuse des
cryptoactifs existe. Néanmoins, le Groupe interdépartemental de coordination sur la
lutte contre le blanchiment d’argent et le financement du terrorisme (GCBF) estime
que la loi sur le blanchiment d‘argent (LBA) englobe les activités liées aux
cryptomonnaies. ™

Kapitalmarkt

Ende 2009 hatte der Bundesrat in Beantwortung eines vom Standerat Uberwiesenen
Postulats Konrad Graber (cvp, LU) einen von der Finanzmarktaufsicht (Finma) und der
Nationalbank (SNB) gemeinsam erarbeiteten Bericht zur kiinftigen .Strategischen
Stossrichtung fiir die Finanzmarktpolitik der Schweiz™ veroffentlicht. Als Ansatz zur
Bewaltigung der mittel- und langfristigen Herausforderungen an den Finanzplatz
Schweiz wurden darin vier finanzmarktpolitische Ziele samt entsprechenden Strategien
festgehalten. Die internationale Wettbewerbsfahigkeit des schweizerischen
Finanzsektors soll erstens mittels  Schaffung  geeigneter  steuerlicher
Rahmenbedingungen (Unternehmenssteuerreform Ill, Priifung der Verrechnungs- und
Stempelsteuer) und bedachter regulatorischer Eingriffe zum Schutz der Glaubiger,
Anleger und Versicherer erhalten bleiben bzw. gestérkt werden. Zweitens sollen
Hindernisse fur den Zugang schweizerischer Finanzintermedidre (Banken,
Vermogensverwaltung, Fonds) im internationalen Markt systematisch angegangen
werden, indem sich die Schweiz um die weitere Liberalisierung der Markte Uber
Dienstleistungsabkommen im Rahmen der WTO (GATS) und mit der EU, Uber
Freihandelsabkommen und tber Gleichwertigkeitsanerkennungen bemuht. Im weiteren
soll auch der autonome Nachvollzug von EU-Regulierung schweizerischen
Finanzdienstleistern den Zutritt in den européischen Markt erleichtern. Drittens hielt
das Papier eine Verscharfung der Eigenmittel- und Liquiditatsvorschriften durch die
Finma sowie einen verbesserten Einlegerschutz als Unterstitzungsmassnahmen des
Finanzsystems in seiner systemrelevanten Dimension fest. In Anlehnung an die
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Empfehlungen der ,Expertenkommission zur Limitierung von volkswirtschaftlichen
Risiken durch Grossunternehmen™ sollten weitere Regulierungsmassnahmen geplant
werden. Diese kam in ihrem Zwischenbericht im April 2010 zum Schluss, dass allein die
beiden Grossbanken UBS und Credit Suisse, nicht aber andere Finanzinstitute oder
Versicherungen, als too-big-to-fail einzustufen seien und damit ein
volkswirtschaftliches Stabilitatsrisiko darstellten. Demzufolge suchte der Bundesrat die
Loésung in einer entsprechenden, auf die systemrelevanten Banken beschrénkten
Planungsvorlage zwecks Anderung des Bankengesetzes. Als viertes Ziel strebt der
Strategiebericht zur Finanzmarktpolitik die Integritdts- und Reputationssicherung des
Finanzplatzes an. Konkret soll mit bilateralen Abkommen Uber die Einflhrung einer
Abgeltungssteuer auf grenziberschreitenden Kapitalertragen sowie dem Abschluss von
Doppelbesteuerungsabkommen nach OECD-Standard das Bankgeheimnis gewahrt und
der international weithin geforderte automatische Informationsaustausch unter den
Steuerbehdrden der einzelnen Lander verhindert werden. ™

Etant donné l'importance de la place financiere dans I'économie helvétique, la
compétitivité de cette place financiére se retrouve, trés souvent, au centre des débats.
Le rapport sur la promotion de la numérisation dans le domaine de la réglementation
financiére délivre trois conclusions. Premiérement, la réglementation financiére, en
Suisse, est le théatre de nombreux échanges et discussions entre les autorités et les
acteurs concernés. Deuxiemement, le rapport précise que tous les acteurs n'ont pas la
méme opinion sur les nouvelles technologies dans la régulation financiere. Ainsi, il est
important que les autorités restent neutres et favorisent les échanges avec des experts.
Troisiemement, il est impensable de rejeter les nouvelles technologies. Il faut donc
évaluer, en permanence, les risques et les opportunités qui en découlent. Au final,
aucune mesure spécifique n'est proposée. ©

Banken

Der Vorsteher des EFD nahm Kenntnis von einem von ihm 1989 in Auftrag gegebenen
Bericht der Bankenkommission Uber die unterschiedlichen Rahmenbedingungen der
Finanzplatze Schweiz und Liechtenstein. Die Frage war aktuell geworden, als nach der
Verscharfung der Sorgfaltspflichten flir schweizerische Banken vermehrt Geschéfte
Uber das zum schweizerischen Wahrungsraum gehérende Nachbarland abgewickelt
worden waren. Der Bericht konstatierte erhebliche Rechtsunterschiede und sich
daraus ergebende Wettbewerbsvorteile liechtensteinischer Finanzinstitute. Die
Bankenkommission glaubt aber, dass diese mit der in Liechtenstein eingeleiteten
Totalrevision des Bankengesetzes und den geplanten Strafnormen gegen
Insidergeschafte und Geldwéascherei schwinden werden. ”

Der Bundesrat erklarte sich am 29. Mai im Einklang mit der Kommission fur
Rechtsfragen des Nationalrats bereit, rasche Massnahmen fiur eine umfassende
Aufklarung der Rolle des schweizerischen Finanzplatzes vor, wahrend und unmittelbar
nach dem 2. Weltkrieg einzuleiten. Er kindigte an, mit dieser Aufgabe eine
internationale Historikerkommission zu beauftragen. Ein im Sommer durchgeflhrtes
Vernehmlassungsverfahren ergab ausnahmslos Zustimmung zu diesen Pléanen. Im
September sprach der Bundesrat einen Kredit von CHF 5 Mio. zur Finanzierung dieser
historischen Forschung. Die Bankiervereinigung hatte sich bereits vorher mit der
Aufhebung des Bankgeheimnisses im Rahmen dieser historischen Abklarung
einverstanden erklart. ™

Im Sommer 2015 verdffentlichte der Bundesrat einen Bericht, zu dessen Verfassen er
durch ein 2013 angenommenes Postulat Recordon (gp, VD) aufgefordert worden war
und mit welchem er die Abhéngigkeit der Schweiz vom amerikanischen Finanzsystem
zu untersuchen hatte. Der Bericht hielt fest, dass die relative Bedeutung des US-
Dollars, verglichen mit anderen Laéndern, in der Schweiz eher gering ausfallt, weil
hierzulande der Euro eine starke Stellung einnimmt. Das daraus resultierende duale
Wahrungssystem fuhrt demzufolge zu einer geringeren Abhangigkeit vom US-Dollar.
Nichtsdestotrotz  befindet sich die Schweiz geméass Bericht in einer
Abhéangigkeitssituation, weil hier ansassige Akteure fir die Abwicklung séamtlicher
Dollargeschafte und -zahlungen auf den Zugang zum amerikanischen Finanzsystem
angewiesen sind. Insofern stelle die Gefahr, diesen Zugang zu verlieren, in diesem
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Zusammenhang das grosste Risiko flr die Schweiz dar. Vollstandig l6sen liesse sich
dieses Dilemma nur durch einen Verzicht auf Geschéafte in US-Dollar, was jedoch fur
eine offene Volkswirtschaft wie die Schweiz nicht in Frage kommen durfte. Zur
Verminderung der Gefahr, den Zugang zum amerikanischen Finanzsystem zu verlieren,
appellierte der Bericht an die schweizerischen Bankinstitute, die amerikanischen
Rechtsnormen konsequent zu beachten und einzuhalten.

Ende Juli 2016 fand die Landerpriifung zur Steuertransparenz durch das Global Forum
mit der Publikation des Prufberichts ein Ende. Der Bericht und das darin enthaltene
Urteil des zur OECD gehdérenden Global Forums war allseits mit Spannung erwartet
worden, so insbesondere auch im Zusammenhang mit der Diskussion rund um die
Revision des Steueramtshilfegesetzes.

Die Experten des Global Forums stellten der Schweiz in ihrem Bericht das Préadikat
~weitgehend konform (mit den Globalstandards)" aus, was einer genlgenden
Gesamtnote entsprach. Den Ausschlag flr diese positive Bewertung gaben wohl die
Bemuhungen, die die Schweiz in den letzten Jahren unternommen hatte, um sich im
Bereich der Amtshilfe zu verbessern und sich damit internationalen Standards
anzunéhern. In zwei der zehn Teilbereiche des Examens erreichte die Schweiz dennoch
lediglich das Pradikat .teilweise konform" und damit eine ungentgende Beurteilung. Es
handelte sich dabei zum einen um den Umgang mit Inhaberaktien, wo im Besonderen
die zu laxen Sanktionsmoglichkeiten bemaéngelt wurden; zum anderen erntete die
Schweiz Kritik fur ihren zu zdgerlichen Umgang mit auf gestohlenen Bankdaten
basierenden Amtshilfegesuchen. %

Vier Jahre nach dem bisher letzten Erscheinen eines Rapports zur Situation des
Schweizer Finanzmarkts wartete Finanzminister Maurer im Oktober mit einem neuen
Bericht zum Finanzmarkt auf. Er sollte aufzeigen, welche Schwerpunkte der Bundesrat
im Bereich der Finanzmarktpolitik zu legen gedachte. Dabei wurden Stossrichtungen
definiert. Erstens wollte der Bundesrat dazu beitragen, den Banken den Zugang zu
wichtigen auslandischen Markten entweder zu bewahren oder aber zu erleichtern;
zweitens sollten fur Start-up-Unternehmen in der Finanzbranche, sogenannte Fintech-
Unternehmen, verbesserte rechtliche Rahmenbedingungen geschaffen werden; in
Regulierungsfragen sollte drittens eine vertiefte Wirkungsanalyse betrieben werden und
zudem die Branche friher und besser eingebunden werden; viertens bekannte sich der
Bundesrat zur Einhaltung und Forderung internationaler Standards betreffend
Steuerhinterziehung und Geldwascherei; flnftens sollte die Stabilitat des Finanzplatzes
im Allgemeinen verbessert werden.

Auf Seiten der Banken stiess der veroffentlichte Bericht auf Wohlwollen, insbesondere
deshalb, weil er ein Kernanliegen der Bankenbranche, die Frage des Zugangs zu
auslandischen Markten, prominent behandelte. Unabhéngige Finanzmarktbeobachter
ausserten sich hingegen wesentlich kritischer zum bundesratlichen Bericht. Fir Monika
Roth, Professorin flur Finanzmarktrecht an der Universitat Bern, stellte dieser lediglich
eine ,oberflachliche Standortbestimmung" dar, die falschlicherweise darauf verzichte,
Fehlentwicklungen  des  Finanzplatzes zu  thematisieren  und  konkrete
Handlungsempfehlungen abzugeben. ?'
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